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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. Februar d. I .
dem Honorar-Legationssecretär Alois Frecherm von
Aeh ren t Ha l den Orden der eisernen Krone dritter
«lasse taxfrei allecgnädigst zu verleihen geruht.

Am 4. März 1882 wurde in der l. l. Hof. und Staats-
oruckerci in Wien daS IX. Stück des RelchsgesetMattes, vor.
umfla bloß in der deutschen Nusgnbe, ausgenebcn und
versendet.

Dnsselbe enthält unler:
" r . 25 die Verordnung des Handelsministeriums vom 26. sse<

bnmr 1882. betreffend die Or«anisation de« Staatseisc».
bahlibctricbes cms den lues!lichen Stc>llti>bahucn und vom
Elaate betriebenen Privatbahncn.

(»Wr. Ztg." Nr. 52 vom 4. März 1Ü82.)

Erkenn tn i sse .
,< , Das l. t. llandesaericht Wien als Preisgericht hat aus
in m ^ ^ " l. l. Stnalsnnwaltschast erlann«. das« der Inhalt des
' " " r . 9 der periodischen Druckschrift „Politische Fragmente"
7?" vcmns Äeruth. Uom 27. Februar 1882. unter der Äus>
en.k ." " Slaatssocialismus und die lanbwirtschastlichc Fraac"
^ YllNcncn Artilels iu der Llrlle von ^denn. welche Raison
d^'"e es wohl haben" bis „persönliches Näseln haben wirk"
u,,. ^ialbestaiid des Vergeheilö nach 8 302 St. G. begründe,
t.', V , ^ " ^ 8 4i>l< St. P. O. daö Verbot der Weiterverbrei.

'^ z>rser Druckschrift ausssesprochen.
lint,. ^ ^ ^nndcsssericht als Prcssgcricht in Graz hat aus
vu>. i7 ^ ^ k. t. Stnalsanwllltschast mit dem Erlenntnisse
»>^ . -urdrnnr 1«82. Z. 3009. die Weiterverdreitung der in
I8«i, ̂  nschrincndcn „Vollszcituug" Nr. 7 vom 12. Februar
Et m ' " ^ " des Urtilcls „An das Proletariat" nach 5 302
. ' verbot,»,»

NichtamtlichelHeil.
dp» ^ ' Majestät der K a i s e r haben aus Anlas«
""» zum Besten der Bergführer. Unterstützungskasse
"eralMllelen Kränzchens der Section «Austria" des
"euychen und österreichischen Alpenvereins 100 sl. zu
»penden geruht.

. Ihre Majestät die Kaiserin M a r i a A n n a hat,
wle das „Präger Abendblatt" meldet, der römisch-
latholischell Gemeinde Czik Zsögöd in Siebenbürgen
"u Pluviale und Mefsgewand, dann zur Vergröße."
sung und Restaurierung der Pfarrkirche zu Litohorn
'n Mähren 200 fl. zu spenden geruht.

^ . Der Minister für Cultus und Unterricht hat im
"nveruehmen mit dem Handelsminister den Fabriks-
"Nd Gutsbesitzer Eugen Freiherrn von R i t t e r in

Podgora bei Görz zum Mitgliede der Centralcommis-
siou für Angelegenheiten des gewerblichen Unterrichtes
ernannt.

Zur Lage.
Zur Frage der Bedeckung des D e f i c i t e s

schreibt die „ P r e s s e " : „Em hi.siges Blatt, welches
sich für gut informiert hält, aber es gewöhnlich nicht
ist, debütiert mit der iweriaickenden Nachricht, der
F»,lll..zmlnister habe sich endlich entschlossen, für die
Bestellung oe« Slaaishaushnltes nn Jahre 1882 Vor-
sorge zu lr.ffen und weroe iin Lause der nächsten
Woche die Ermächtigung zur Hinausgabe von 14 5
Millionen Gulden Tllgungsrente einholen und gleich-
zeitig den Gesetzentwurf, betreffend die Bedeckung d?s
Deficites, vorlegen. Wir sind erstaunt über die Neuig,
leit, mit welcher das Blatt seine Leser reguliert; es
ist selbstverständlich, dass jetzt, wo im Abgeordneten-
hause sich dle Budgetdebatte ihrem Abschlüsse naht,
der Finanzmmlster dm Gesetzentwurf, betreffend die
Bedeckung des Deficites, in diesem Hause einbringen
muss. Nach den Informationen oesselben Blattes soll
es außer Zweifel stehen, „dass auch heuer die Gruppe
dcr Äodencreditanstalt unter Participation der Länder,
bank sowohl die Tilgungsrente als die Bedeckungsrente
übernehmeu wild und dass vor Einbringung des Be-
drckungsgesetzes ein diesbezügliches Präliminar-Ueber-
einkommen abgeschlossen wird, wenn nicht etwa — wie
diesem Blatte von sonst gut unterrichteter Seite ( ? )
berichtet wird — dieses Praliminar-Uebereinkommen
bereits besteht." Auf Grund von Insormationen, die
jedenfalls von besser unterrichteter Seite stammen, sind
wir in der Lage, mitzutheilen, dass nicht nur kein
Präliminar-Uebereinlommen bestcht, sondern nicht ein»
mal Besprechungen in dieser Ana^egenheit nach irgend
welcher Richtung stattgefunden ^aben. So viel uns
bekannt ist. scheint die Absicht zu bestehen, nach dem
Zustandekommen des Bedeckung<,grsctzcs eine Offert-
ausschreibung behufs Uebernahme der zur Bedeckung
des Deficites erforderlichen Tilres zu veranstalten."

Die über alles Lob erhabene Haltung unserer
auf dem I n f u r r e c t i o n s - S c h a u p l a t z e kämpfen-
den brauen Truppen finden auch in der auswärtigen
Presse die wohlverdiente Anerkennung. So schreibt die
„ N o r d d e u t s c h e a l l g . Z e i t u n g " : „Dem Be-
nehmen, der Opferwilligtllt, Tapferkeit und Ausdnucr der
österreichischen Truppen wird wohlverdientes Lob ge-
spendet. Der ganze bisherige Verlauf der Operationen
in der Krivos,je und den angrenzenden Insurrections«

bezirken zeigt unwiderleglich. dass alle Factoren, aber
auch ausnahmslos alle, welche m letzter Instanz den
Erfolg verbürgen, sowohl die materiellen w,e die mo-
ralischen, auf Seite der Truppen sind und doss die
Aufständischen sich umsonst abmühen, ihre Sache von
der untergeordneten Stufe eines plan» und ldeelosen
GueriUllkampfes zu der Höhe einer Frage internatio-
nalen Interesse? zu erheben." — I n gleicher Weise
äußert sich o<e „ Schle fisch e I e i t u n g " . Sie sagt:
„ I n Oesterreich-Ungarn gibt man sich der Hoff»ung
hin, dass es den auf dem Insurrections-Schauplatze
in der Herzegowina und Süddalmatien vereinigten
Truppen, falls die Witterung nicht allzu ungünstig
ist, m kurzer Zeit gelingen werde, den Ausstand zu
bewältigen. I n der That ist in den letzten Tagen eine
größere Operation gegen die Insurgenten in der oberen
(nördlichen) Herzegowina glücklich durchqefühtt wor.
den. Die Truppen haben hiebci ungewöhnliche Aus»
dauer, die Ofsiciere große Aravour und die höheren
Führer Sicherheit in der Berechnung aller Factoren
des Oebirgslriegrs bewiesen."

Die „No rddeu t sche a l l g e m e i n e Z e i .
t u n g " kommt in ihrer politischen Rundschau auf die
letzten Verhandlnngen im österreichischen Abgeordneten-
Hause zurück und bemerkt: „Die jüngsten Verhand»
lungen des österreichischen Abgeordnetenhauses sind in
gewisser Beziehung äußerst lehrreich. Sir erhalten ihr
charakteristisches Gepräge durch die Thatsache, dass
die Prälension einer politischen Fraction aus dns
Monopul der Rcgierungisähiglrit nach seinem eigenl»
lichen Werte oder vielmehr Unwerte gewürdigt zu
werden beginnt, und dass der Ausspruch des Grafen
Taaffe, wonach Oesterreich nichts anderes sein kann
und muss als eben Oesterreich, nachgerade selbst von
der Verfassungbparlci accepticrt wird."

Der bekannte italienische Nationalökonom und Ab»
geordnete L n z z a t l i , der schon wiederholt selbst mit
handelspolitischen Unterhandlungen betraut war, da»
runter auch in Wien, veröffentlicht in dem Mailänder
Blatte „ I I S o l e " einen längern Artikel über den
neuen österreichisch« ungar ischen Z o l l t a r i f ,
von dem er, ein Freihändler, u.a. sagt: „Die drei
Kaiserreiche (Oesterreich^Ungarn, Deutschland und Russ-
land) verhehlen nicht dab twppelte Bestreben, d:is
auch demjenigen der Vereinigten Staaten entspiicht,
die heimische Production zu beschützen und die Sllitt'S«
einnahmen zu vermehren. Die in O^sterrcich'Ungarn
vorgeschlagenen Erhöhungen der Zölle sind nicht gering,
objchon sie nichts Urbertriedrnes an sich huben, schon
Weil sie nicht als bloßes Abschreckungsmittel dienen,

Feuilleton.
Vom Tode begnadigt?

Ml. ^ ? ? " " bie tiefe Dämmerung des Dezember«
^ , ' ^ - ^ b " ^ " Gerichtssaal des Iustizpalastes der

hereingebrochen, dennoch aber
höchster ^ ' " de" letzten Winkel gefüllt, denn in
A3d d ? ^ " " " " 0 erwartete das Auditorium das

" < " ein ungemein auf.
regender Em schönes unges Mädchen stand unt r
der Anklage des Mordes vor Gericht und gestand auch
d,e Unthat zu, nur den Vorbedacht derselben leugnend
Der Mann, den fic mit mehreren Messerstichen ums
^ebcn gebracht, habe sie durch Insulten und Spott so
l , " ^ ^ gereizt, dass sie ihn in wüthend aufflammen,
oem Iahzorne erstochen. behauptete Claire Dumont,
aueln leider sprachen die Umstände gegen diefen M i l ^
o rungsgrund. Das Mädchen war mit feiner Haus-
,V 5 5 b " ^ Geld fchuldete, in Streit gerathen und
liaite den Vorfah ausgesprochen, wo und wie immer
>l") d,e kleine Summe zu verschaffen, um von ihr
!w '«ö" werden. Auch hatte Claire das gewaltige
Fleier, mit dem sie den Mord vollführt, erst am
^age vorher gekaust, angeblich so stark und groß,
weil st« Köchin werde und ein so starkes Instrumeut
«rauche, um große Fleischmassen zu zertheilen, eine
^wiesen falfche Angabe. Ueberdies hatte man nicht
uuein Geld. sondern auch verschiedene Effecten des Er>
"wroeten in ihrem Koffer aufgefunden. Der Leichnam
"ur am folgenden Morgen erst entdeckt worden, doch

vm-k 5 Beweis geliefert, dass die Dumont abends
""yer bei dem Ermordeten gewefen fei. Als sie so«

dann nach Hause gekommen, halte sie sich in ihre
Kammer eingeschlossen und das Nachtmahl zu sich zu
nehmen geweigert. Aus diese Punkte stützte sich die
Anklage des vorbedachten Mordes.

Das Vorleben der Unglücklichen war ein lief
trauriges. Glücklich siud in den größeren Städten
noch die Kinder, die, dem Findclhause übergeben, kör.
Perlich und geistig unter einer ost harten, doch aber
wohlgeregelten Zucht heranwachsen. Claire Dumont
war es so gut nicht ergangen. Ihre Mutter, ein bis
m den tiefsten Schlamm h'erabgesuukenes We,b, hatte
sie be, sich behalten. Ans Zärtlichkeit? Wohl kaum.
Aem Trunke ergeben, ranfsüchliq, fuchte sie sich in der
Kleinen eme Stütze heranzuziehen, zum — Vetteln
und Stehlen. Einen gewissen Grad von Ehilichkeil
aber hatte Claire trotz dieser Schulung bewahrt: nie
halte sie jemanden, der freundlich gegen sie gewesen
war, bestohlen. Dagegen fand sie einen wahren Ge-
nnss daran, die bis zur Grausamkeit harte Mutter
zn betrügen, war es auch nnr um ein paar Sous.
Wie schwer sie es auch stets zu bnß.n hatte — denn
die Alte durchschaute die Schliche des Kindes leicht
und schlug es in seinen Wlitharlöblüchen, bis es mit
Beulen bedeckt war und blutete — dennoch konnte
Claire es sich „icht versagen. Da, im Aller von un-
gefähr 13 Jahren, war sie am Scharlach et krankt.
Menschen, die nichts zu verlieren haben, genesen meist;
so war es auch bei Claire der Fa l l ; doch h"tle dir
Erlrankuug insofern bleibende Spuren an ihr zurück-
gelassen, als die Leidenschaftlichkeit ihres Tempera»
mentes sich während derselbeu noch wesentlich gestei-
gert hatte. Ueberhaupt schien rs, als habe sich im
Kampfe gegen den Tod ihre Lebensfülle ganz beson«
ders entwickelt. Das wenig hübsche Kind war in dieser

physischen Revolution ein schönes, von Lebenslust und
Frohsinn überschäumendes Mädcheu geworden, dessen
helles Lachen ihm manche Freunde gewann.

Unerträglicher aber als je war Claire nun der
Mutter Tyrannei erschienen, und sie hatte sich ihr
eines Tages einfach dadurch entzogen, Hass sie davon»
lief und sich einer Seiltänzertruppe anschloss. Das
nun sechzehnjährige Mädchen hatte von dem relatwen
Glänze dieser Lebensweise geträumt, sich aber arg ent-
täuscht gesehen. Weder des Tanzens noch irgend einer
„Kunst" kundig, wurde sie nur zu den gröbsten Arbeiten
bei der Truppe verwendet, und dus trotzige Wesen in-
folge dieser Entlmlschling war nicht danach angethan
gewesen, ihre Lage zu ve>bessern. Als Claire schließ«
iich, so geregelter Strapazen nicht gewöhnt, an eincm
rheumatischen Fieber ertränkte, lieh der „Direttor"
dcr „Künstler-Gesellschaft" sie an emem kleinen Orie
mit nur ein paar Frams zurück. Abermals siegte die
Iugcndkraft über Krankheit und Mangel, als Claire
jedoch genesen war. fand sie sich den Leuten, bei denen
sie wohnte und von denen sie gar ungenügend ver-
pflegt worden war, verschuldet. Es waren diese bö>,
schlechte Leute, deren Sklavin sie durch chie Verpflich-
tung wurde. Es gieiig »un stetig und rasch abwärts
mit ihr. Ihre Lebensfülle und fiohmüthige Wag-
halsigkeit ließen sie sich eben am Abenteuerlichiten gern
bctheiligen. Obwohl die Polizei es ihr nicht pojltw
nachzuweisen vermochte, hegte sie doch die Ansicht, oajK
die Dumont an mehreren großen Verbrechen orthN'
ligt gewesen sei. Namentlich waren wiederholt Er-
mordungen unter den Garnisonsoldaten vorgktommen.
Ein solcher war auch das Opfer Clmres gewrsrn Er
hatte sich in das schöne wilde Mädchen, duk sich durch
seme Fähigkeiten w i , Reize M sehr von ihresgleichen
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wie die General»Zolltarife der lateinischen Völker,
sondern in Wirksamkeit gesetzt werden sollen. Der rohe
Kaffee unterlag bisher einem Zolle von 24 st. per
Vletercentner und soll jeht 40 f l . . d. i. 100 Lire, be-
tragen, um 20 Lire mehr als der italienische Zoll
beträgt. Der Schreiber dieser Zeilen hat bereits der
italienischen Kammer vorgeschlagen, den Kaffeezoll auch
auf 100 Lire zu erhöhen, weil die Steigerung der
Einnahme (die bei 130,000 Centner jährlicher Ein«
fuhr mehr als 2 5 Millionen betragen würde) dazu
beitragen könnte, die sehr drückende Salzsteuer zu er«
leichtern, und weil bei 100 Lire Kaffeezoll in Oester-
reich.Ungarn und über 150 Lire in Frankreich Schmug«
gel für I tal ien nicht zu befürchten wäre."

Vom Reichsrathe.
Der am 6. d. M . unter dem Vorsitze des Ob-

mannes Grafen Hohenwart stattgefundenen Sitzung
de» N a h l r e f o r m - A u s s c h u s s e s wohnten seitens
der Regierung Se. Excellenz der Herr Ministerpräsi«
dent und Leiter des Ministeriums des Innern, Graf
3 a ä f f e , und Sectionschef Freiherr v. K u b i n bei.

Zunächst wurde der Rest des Artikels 2 des Re-
serentenemwurfes bezüglich Aenderungen der Reichs«
raths'Wahlordnung. enthaltend die Wahlbezirke, be«
ziehungsweise Wahlkörper, angenommen und hierauf
in die Berathung des 8 9 eingegangen. Zu Alinea 4
beantragt Abg. Z e i t h a m m e r eine Aenderung der
Stilisierung dahin: dass Aenderungen der in Alinea 3
dieses Paragraphen erwähnten gesetzlichen Bestimmun«
gen für das Wahlrecht zum Landtage eines Landes
und für das Wahlrecht zum Triester Stadtrath durch
ein Landesgesetz, auf das Wahlrecht zum Reichsrathe
keinen Einfluss haben sollen.

Abg. L i e nb ach er beantragt, es sei in diesen
Paragraphen folgende Bestimmung aufzunehmen:
„Insofern das Recht zur Wahl der Mitglieder des
Hauses der Abgeordneten des Reichsrathes in der
Wählerklasse der Städte (Städte, Märkte, Industrial-
vrte) sowie das Recht zur Wahl von Wahlmännern,
welche Mitglieder des Hauses der Abgeordneten des
Reichsrathes in der Wählerklasse der Landgemeinden
zu wählen haben, von der Höhe der Iahresschuldig«
leit an indirecten Steuern abhängt, tommt dasselbe
allen Gemeinde-Angehörigen zu, die nach der Landtags-
Wahlordnung für den Landtag wahlberechtigt erschei«
nen oder doch wenigstens 5 st. an directen Steuern
mit Einrechnung der Zuschläge zahlen."

Abg. Dr. H e r b st ist gegen die beiden vorgeschla»
genen Aenderungen. Er spreche zunächst gegen die
Bestimmung, dass vier Fünftel der Grundsteuer obligat
sein soll, indem er nur dann dafür wäre, wenn in
allen Ländern für den Großgrundbesitz eine gleiche
Steuergrenze bestimmt wäre. Ferner ist er gegen die
Bestimmung, dass der wenigstens einjährige Besitz die
Wahlberechtigung bedingen solle.

Er wäre einverstanden, wenn dort, wo landtäf«
licher und grundbücherlicher Besitz gefordert wird. auch
bestimmt würde, dass der Betreffende „wenigstens ein
Jahr im bücherlichen Rechte des Gutes sein soll".
Hinsichtlich der Zulassung der Fünfgulden »Männer
halte er die ganze Stilisierung für unannehmbar.

Abg. L i e n b a cher vertheidigt die Nothwendig-
keit und Berechtigung der Dauer eines Jahres. Was
die Stilisierung seines Antrages anbelangt, so werde
«r, wenn jemand eine deutlichere vorschlagen werde,
dieselbe acceptieren. Sein Vorschlag hinsichtlich der

Fünfgulden-Männer dürfte auf die Landgemeinden
ohne bedeutenden Einfluss bleiben.

Abg. Dr. Ritter von G r o c h o l s k i stimmt mit
Abg. Dr. Herbst überein, dass es heißen möge, dass
das Object wenigstens ein Jahr in den Grundbüchern
eingetragen sei.

Abg. Dr. C z e r k a w s l i theilt die Bedenken des
Abg. Dr. Herbst hinsichtlich der Aufnahme der Fünf-
gulden-Männer nicht. Indes würde er wünschen, dass
aus dem Antrage Lienbacher ausgelassen werde: „sammt
Zuschlägen". Dieser Passus scheine ihm sehr bedenklich.

Abg. Dr. R uh stellt an den Ministerpräsidenten
die Anfrage, welche Stellung die Regierung dem
Lienbacher'schen Antrage gegenüber einzunehmen ge-
sonnen sei.

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident Graf
Taa f fe erklärt, er könne die Frage hinsichtlich der
sogenannten Fünfgulden«Männer nur im Principe ins
Auge fassen. Die Negierung habe sich mit dieser Frage
schon früher beschäftigt. Das Princip habe eine so
große Tragweite, dass die Regierung sich in bestimm'
ter Weise über dasselbe äußern muss und nicht bloß
einen Opportunitäts'Standpunkt einhalten kann. Die
Regierung ist aber im Hinblicke auf die zu beachten»
den politischen Momente damit einverstanden, dass
das Wahlrecht in den Reichsrath erweitert werde.
Auf das Detail könne er jetzt nicht eingehen, dies
müsse der weitern Verhandlung vorbehalten bleiben.

Abg. Graf Heinrich C l am - M a r t i n itz be-
kämpft die Argumente des Abg. Dr . Herbst, ist aber
auch mit der Bestimmung der einjährigen bücherlichen
Eintragung einverstanden. Redner ist der Ansicht, dass
über das Princip abgestimmt, die Stilisierung aber
dem Referenten überlassen werde. Er stimmt auch der
Ansicht des Abg. Dr. Czeikawski hinsichtlich der Zu«
schlage bei.

Abg. Dr. K o p p ist hinsichtlich der Zuschläge
mit Lienbacher einverstanden, denn es ist eine Steuer
wie jede andere; dagegen wünsche er eine deutlichere
Stilisierung, da es Gemeinde-, Landes-, Schul' und
andere Zuschläge gebe. Es können hier jedoch offenbar
nur Staatssteuerzuschläge gemeint sein. Redner plai-
diert ferner dafür, dass nach dem Passus: „Städte,
Märkte und Industrialorte" das Wort „Orte" auf-
genommen werde. Was die Fünf-Gulden«Münner be-
trifft, so erklärt er, dass er: zwar dem Ministerprä-
sidenten beipflichte nach der Richtung, dass es ein Act
der Gerechtigkeit wäre, wenn das Wahlrecht erweitert
würde, wünscht jedoch zu erfahren, was für Einfluss
dies auf die größeren Städte haben werde.

I n Wien wäre hiernach jeder Steuerträger mahl»
berechtigt, da niemand weniger als 5 fl. zahlt; es
wäre also die Annahme des Antrages Dr. Kronawet-
ter. Er glaubt, dass von 48„000 Steuerträgern Wiens
überhaupt ungefähr 20,000 Fünf.Gulden-Mänuer
sein werden, denn selbst "der Leierkastenmann zahle
wenigstens 5 st. Er hofft übrigens, dass die Regie»
rung in dieser Richtung noch Auskünfte ettheilen werde.

Ferner hält Redner es- für gerecht, bei einigen
Vororten, z. B. bei Währing, die Aenderung zu tref-
fen, dass sie in die Klasse der Städte versetzt würden.

Sectionschef Freiherr v. K u b i n ist in der Lage,
dem Ausschusse einige Dateir, welche er über Auffor-
derung des Ministerpräsidenten von den Statlhaltereien
abgefordert habe, mitzutheilen. Daraus zeigt es sich,
dass die Anzahl der Wahlberechtigten in Prag um 5756,
in Graz um 7118, in Krakau um 893, in Trieft um
554 vermehrt, dagegen in Lembng um 254 vermin-

unterschied, verliebt und seine unorthogrciphischen Briefe
an Elaire trugen das Gepräge tiefer, ja poetischer
Empfindung. Das Mädchen hatte seine Neigung er«
widert, und nach anderthalb Jahren, nachdem er den
Abschied erhalten, sollte Hochzeit sein. Noch am selben
Tage, an dem er ermordet worden, hatte das junge
Paar in dieser Richtung Zukunftspläne entworfen.
Des jungen Mannes väterliches Häuschen in der Bre«
tagne sollte dann ihre Heimat werden.

Warum sollte Claire diesen Mann ermordet
haben? Sie blieb dabei, dass er sie insultiert und ge-
reizt und dass sie ihn vergeblich gewarnt habe, „sie
sähe roth", ein Volksausdruck für bis zur Mordlust
gesteigerten Zorn. Die Anklage aber beharrte auf dem
vorbedachten Morde.

I n höchster Spannung harrte das Publicum
schon über eine Stunde des Ausspruches der Jury ;
doch war der Eindruck der Verhandlung, der tief lei«
benschaftlichen Versicherungen und Beschwörungen der
Angeklagten ein so mächtiger, dass alles ausharrte.
Nur hie und da ward ein Geflüster hörbar oder
beugte sich irgend jemand auf feinem Sitze vor, um
die furchtbaren Beweisstücke auf dem Gerichtstische:
da« blutbefleckte Messer, die blutbesteckten Kleidungs-
stücke, zu sehen.

Da wurde ein Glöckchen hörbar. Die Gefangene
ward von zwei Gefangenwärtern in den Saal geführt
und wieder auf die Anklagebank gebracht. Auch die
«erhärtchcn suchten dem wild forschenden Blicke, den
d,e Verzw.iflungzvoll. durch den Saal schweifen ließ,

Durch eine kleine Seitel'.thür traten die Geschwor-
nen in den Saal, langsamem Schrittes auf ihre Plätze
zu. Der Obmann, ein beju'hrter Mann, entfaltete ein
Blatt Papier und las, wie zögernd und mit heiserer
Stimme, davon herunter: „Auf Ehre und Gewissen,
vor Gott und den Menschen lautet das Verdict der
Jury auf: vorbedachten V io rd . "

Die Frage, ob sie g» zgen das über sie gesprochene
Todesurtheil eine Einwen dung erhebe, blieb ohne Ant-
wort, denn mit einem gellen Schreie war die Un-
glückliche bei seiner Verh'ändigung bewusstlos zu Boden
gestürzt.

Wochen verliefen nun in tödtlich banger Un-
gewissheit. Das Urtheil war an den Cassationshof
geleitet worden. Ve czweiflungsvolle Wulhanfälle und
an Stumpfheit grenzender Trotz wechselten bei Claire
ab, und es gelang dem Gefängnis-Geistlichen ebenso
wenig, ihr Hoffnung niie Resignation einzuflößen.
Ihre Ausbrüche ungezähnter Wildheit erregten ihm
geradezu Schreck; um sie nicht in diesem Zustande aus
dem Leben scheiden zu sel ̂ en, wendete der gute Priester
alles Mögliche an. den höchsten Gerichtshof zur Milde
zu stimmen, und zur ^vielseitigen Verwunderung, ja
zur Entrüstung einiger Polizei-Organe wurde das
Todesurtheil „mildernde, - Umstände" willen zu lebens-
länglicher Gefängnisstraf e umgewandelt.

Leben! Leben! Die Wonne zu leben! Vor Freude
aufjauchzend, fiel das !. Mädchen dem Geistlichen zu
Füßen, als ihm die V l rkündigung ward, und zum
erstenmale seit gar lang e erhoben sich ihre Gedanken
inbrünstig zu Gott in im ligem Danlesworte.

Wvrtse tzung folgt.)

dert würde. Bezüglich Wiens und Brünns stud W
Daten noch nicht eingetroffen, aber es unterliegt mnem
Zweifel, dass in diesen beiden Städten die Vermehrung
eine bedeutende sein werde.

Obmann Graf H o h e n w a r t spricht sich gegen
die Ansicht des Abg. Dr. Herbst hinsichtlich der For-
derung des bücherlichen Bchtzes aus. Abg. Lienbacher
habe sich an die bereits bestehende gesetzliche Teuerung
gehalten, wo überall nur von bücherlichem Besitze 0>e
Rede sei. Redner hält ferner die Ansicht des »
Dr. Herbst, dass einige Bestimmungen der NeM>
rathswahlordnung abgeändert werden, nicht für nchNu
und glaubt, dass es zur größeren Deutlichkeü 'w
Antrage Lienbacher heißen soll: „oder der EinrechW
in die zwei ersten Gemeinoe-Wahlkörper oder m oi
zwei ersten Drittel der Steuerträger von einer ^
stimmten Iahresschuldigkeit an directen Steuern an-
hängt." „ ,

' Abg. Dr. Weebe r meint, dass die Z " l a M
der Fnnf.GuldeN'Männer eine Vermehrung der «lt><
geordneten nach sich ziehen würde, damit der zu grW
Ungleichheit des Verhältnisses zwischen Wählern «no
Gewählten begegnet werde. „.

Abg. Dr.' N u ß sieht in der Aenderung des Wa^'
rechtes eine Anforderung der Gerechtigkeit. Allein "
vermisst die gewünschte Deutlichkeit in der Ausführung
des Ministerpräsidenten, was die Stellung der Neh-
rung zu diesen Anträgen betrifft. c

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident """ '
T a a f f e weist darauf hin, dass die Negierung t M
der bereits abgegebenen Erklärung dem Antrage 2>en
bacher gegenüber nicht bloß auf dem Standpunkte ^
Zulassen« stehe, sondern den Antrag für einen cnM,
chenden und gerechten halte, und dass sie daher "
Einbeziehung der sogenannten Fü'nf-Gulden-Mä>'N
wünschen müsse. Die näheren Modalitäten müssten <«"
genstand der Verhandlung sein. »

Dem Abg. Dr. N i e g e r war die Meinung»
äußerung der Regierung schon vorher klar; er spl^
sich gegen die Ansicht des Abg. Dr. Weeber au^
dass es nothwendig wäre, die Anzahl der Abgeol
neten zu vermehren. Die Zulassung der Fünf'Guloe'
Männer zum Wahlrechte würde in den Lmidgemw
den wenig Veränderuna. nach sich ziehen. Was die Sta
betreffe, erfreuen sie sich ohnedies schon jetzt bedeuten
der Privilegien. . ,,,

Es wird hierauf Sch luss der D e b a t t e "
antragt, aber mit Ä gegen 9 Stimmen abgeley^

I n Deutschland
erhalten der Gesetzentwurf über die Einführung ^
Tabalmonopoles und die über das Stadium der Cow
Missionsverhandlungen noch nicht hmausgelangte l»
chcnpulitische Vorlage die öffentliche Meinung 1 ^
dauernd in Spannung. Die letztgenannte Vorlage I
heute in der Commijsion zur zweiten Lesung lom»' '
aber eine Einigung der Parteien über dieselbe W u
nicht erzielt und auch kaum wahrscheinlich. Das ^
batmonopol findet in der Presse mehr Gegner
Freunde; aber es M bereits für sicher, dass im ^ o ^
Wirtschaftsrathe, dem es zuerst vorgelegt wurde.
Stimmenmehrheit für dasselbe sich auösprechen w "
Anders scheint, bis jetzt wenigstens, die Sache lM ^
jchen Reichstage zu stehen, der sich jedoch in d " / "
senden Session nicht mehr mit der Angelegenheu '
befassen haben wird. I n dem Voranschlage der MU ^
rung wird das Neinerträgnis de« Tabakmonopoleö ^
105'/, Millionen Mark berechnet. — Die battN ^
Regierung beabsichtigt, den Tabakmonopols-Oefeß ^
wurf den Handels« und Gewerbekammern sonne ,̂
Generalconute des landwirtschaftlichen Vereinet»
Baiern zur Begutachtung vorzulegen.

Hagesnemgkeiten.
Uudoljiner-Verein in Wien. ^

K a n z l e i : Wien. I.. KaMMse 6 (Eingang, FMga» '

zu r p e r s ö n l i c h e n B e t h e i l i g u n g an ^ ,
P f l e g e i m K r i e g e v e r w u n d e t e r uno

l r a n k t e r S o l d a t e n . ^
Die kriegerischen Ereignisse an den S ü d g H ^

unseres Vaterlandes machen es zur Pfllcht, «^ ^
rungen zu treffen, um im Falle der Noth oel ^
Kriege verwundeten und erkrankten Soldaten a u ^ ^
zweckmäßigste Pflege angedeihen zu lass.n. ^ M ,
dolfiner-Verein hat sich die besondere Aufgabe gr, ^
Pflegerinnen auszubilden und dieselben in Kllegos^li.
sür die Verwundetenpflege zur Disposition z "H^er -
Da die Zahl der vom Verelne unterrichtete» 4 > i " , ^
innen w dem kurzen Bestand desselben nocy u ^ ,
,st, so beabsichtigt der Verein, sich zunächst " ' ^ « e r -
ficht über diejenigen Frauen und Mädchen ' " ^^ , )
reich (d. h. in den im Rcichsrathe vertretenen ^ " ^
zu verschaffen, welche geneigt und geeignet ,u>", ^
sönlich an der Verwundetenpflege theilzuneymei - ^

Wenngleich die geistlichen Orden, " " G e ^ ^
der Krankenpflege beschäftigen, und deren " " ^ n
im Frieden wie im Kriege über alles ^oo r v .
sind. sich zweifellos im Falle eines größeren ^
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znr Disposition für die Verwundetenpftege stellen
,""den. so ist die Zahl der barmherzigen Schwestern
und Brüder doch zu gering, um den Wünschen del
l- l. »telchstriegsministeriums zu entjprechen, welche
oayln gehen, dass die Zahl der von den HilfsVereinen
>ur emen größeren Krieg zu stellenden Pflegerinnen
auf mindestens „dreitausend" anwachse.

Es werden daher alle diejenigen Frauen und
Madchen in Oesterreich vom unterzeichneten Comiti
aufgefordert, sich zu melden, welche geneigt sind. in
Gruppen verbunden, unter Oberleitung eines Obmannes
oder einer Oberpflegerin (wie es das Reglement für
den Sanitälsoienst des l. k. Heeres, Anhang, p»ß. 25,
vorschreibt) die patriotische Pflicht der Verwundeten-
Pflege in Mi l i tär , oder Vereinsjpitälern zu über-
nehmen.

Die Pflegerinnen, welche in Wien wohnen, haben
sich persönlich dci Herrn Dr. R. G e r s u n y ( I X . V e -
z l r l , A l f e r s t r a ß e N r . 2 7 ) zwischen 4 und 5 Uhr
zu melden; die a u s w ä r t s w o h n e n d e n haben
Hre Anmeloungen schriftlich e b e n d a h i n zu machen,
«edlngungen für die Annahme und reglementarische
«ntsenoung von Pflegerinnen durch den Nudolfiner-
wereln sind: 1.) Eme kräftige Constitution (ärztliches
^esulidheltszeuglils); 2.) Alter über 20 und unter
A> Jahren (Geburtsschein); 3.) Ausweise über die
«rsahlgung und praktische Tüchtigkeit als Kranken.
Wegeiln; 4.) genaue Angabe von Namen, Orts-
angehorlgteit (Heimatschem) und bisheriger Aeschäfti-
gung (durch Atteste belegt); 5.) Angabe, ob der Pflege-
vlenst ohne Entgelt oder gegen e,n Entgelt geleistet
«lro, wobei zu bemerken ist, dass die Militärbehörden
ur unentgeltliche Beförderung und für die reglemen-

A' lch festgestellte Nost jorgen; 6.) Angabe, welche
sprachen die Pflegerin spricht; 7.) Angabe, ob die
Siegerin sich nur für eine oder einige bestimmte
n,'!. 11 ^ ^""des uerpflichtet oder bereit ist, sich

ucy Ueberellikommell des Vereins und der Mi l i tär ,
"eyordcn mit anderen Pflegerinnen dahin entfenoen
°" Wen, wo die Noth es am dringendsten erfordert;
v / sA '3^ ' auf wie lange Zeit sich die Pflegerin zu
"erpsllchteil bereit ist.
m e l d ^ '^ "wünscht, dass sich solche Männer
S a n > . ^ " < ^ geneigt sind. eine ganze „freiwillige
' "f,"°lsabtheilung" (30 Pflegerinnen) als „Obmann"
enn?l " ' ""b jolche Frauen, welche die Führung
uls A °"^ " " l " Personen bestehender »Scctlunen"
b^lZ,'' "^Pflegerinnen" übernehmen wollen, wobei
üeaeb n'U^ Angaben über die Persönlichkeiten dei>
" »eom werden müssen.
M c k s ^ unterzeichnete Comiti bürgt für die baldige
der N A " 2 der eingesandten Zeugnisse und wird bei
untp^ . b'mg die näheren Bedingungen mittheilen,
litärk i?< ^ " die freiwillige Hilfe von den l. k. M l -
der V^ ^" angenommen wird, und unter welchen

' ^ludolfiner-Verein durch Zuschuss aus Vereins-
'ltteln die Pflegerin in den Stand setzen würde, ihre

A7""l taren und patriotischen Bestrebungen zur pral-
>MN Bethätigung zu bringen,

" "en , im Februar 18«2.
Das Nudolsincr - Vereins' Comitö

fü r Verwundetenpflege.

Zusätze und Erläuterungen von Seiten des Nudolsiner-
Acreincs.

B e k l e i d u n g und A u s r ü s t u n g .
H Da es nothwendig ist, dass alle vom Rudolfiner-
Klp.>!" ' " Gruppen entsendeten Pflegerinnen gleiche
"cioung haben und das Vcreinszeichen tragen, so wird

5l.^Vi^"^ ^" ' Pflegerinnen einen Ueberwurf und eine
"Mdrdrckung liefern, welche die vom Vereine ,'nga-
t r a ^ f , " ^ eotsendelen Pflegerinnen auf der Reise zu
X ^ 3 " ' Dlese Kleidung und eine kleine Verband-

N s ^ 7 / " ^ ' " ' " ° ' " Greine den Pflegerinnen
W zur Thätigkeit einberufen

selbst ,'acd ^ ^^?^erlnnen haben sich im übrigen
mü sen A dr ^ 9 ^"? ^ ^ auszurüsten, außerdem
we be 3) ützen n i/n . ^ ^ ^ " " " ' m" Latz und drel

" mutzen Mitnehmen, um sie im Dienste zu tragen.
V e r h a l t e n zur O b e r p f l e g e r i n und zum

Obmann der S a n i t ä t s a b t h c i l u n g '

Vf l . . . geschädigt werden. Beschwerden haben die
o!)mm,n''"" '^^ " ' ^^ Oberpstegerinnen oder den

den ? ^ Pflegerinnen haben sich übrigens in allen
Dina?n ü ""b Verwundetendienst betreffenden
des Qii " Anordnungen der Obe»Pflegerinnen oder
Neiin.. " ^ zu unterwerfen, welche wiederum ihre
" h a ? " ^ " ^ " Aerzten und Militärbehörden

Geldvergü tung vom Vere in .

i n n - n ^ ^ ' " Nudolfiner-Verein engagierten Pfleger-
lob n ? , . , ^ ^ " ' ^ sie nicht überhaupt auf eine Ent-
"yn«ng verachte«, ihren Gehalt nur vom Ru-

d o l f i n e r - V e r e i n . welcher seinerseits sein Ab«
kommen mit den Militärbehörden nnd anderen Ver-
einen trifft.

Der Gehalt der Pflegerinnen für den Dienst
beträgt:

1.) in einem Verein». (Civil-) Spital in Wien täg-
lich 80 kr.,

2.) in einem Vereinsspital an anderen Orten täg-
lich 1 st..

3.) in einem Milltärspital in Wien täglich 1 f l . .
4.) in einem Mililürspital an anderen Orten 1 fl.

50 kr.
Ein- O b e r p f l e g e r i n erhält:

I.) in einem Vereinsfpilal in Wien täglich 1 fl. 50 kr..
2.) m einem Vereinsspital außer Wien täglich 2 fl.,
3.) in einem Militärspital in Wien täglich 2 fl.,
4.) in einem Militärspital außer Wien täglich 2 fl.

O b m ä n n e r e ine r S a n i t ä t s a b t h e i l u n g
kommen nur in dem Falle in Verwendung, dass eine
Sllnitätsllbcheilung von 30 Pflegerinnen gebildet w i rd ;
solche Sanitätsabtheilungen werden n u r in M i l i -
t ä r s p i t ä l e r n a u ß e r h a l b W i e n s verwendet,
und erhält der Obmann einer solchen Abtheilung täg.
lich 3 fl.; e» ist wünschenswert, das» ein solcher Ob-
mann früher Mi l i tär war.

P f l e g e r und O b e r p f l e g e r werden vom
Verein n i c h t entsendet.

— (« lu» S a r a j e v o ) wird unterm 5. März
gemeldet: Gestern fand im Casino eine glänzende
mus ika l i sche S o i r i e statt, deren Erträgnis für
die kranken Soldaten in den Truppenspitälern von Fota,
Gorazda und Trnovo bestimmt ist. Außer den Spitzen
der Behbrden und den Vertretern aller Korporationen
wohnte derselben ein sehr distinguiertes zahlreiche» Pu,
blicum aller Confession»« bei. Nach drin Concerte fand
ein Tanztränzchen statt, das in der animiertesten Stim-
mung bis früh dauerte.

— ( F r i e d r i c h U h l ) . der berühmte Romancier,
ist mit der Dramatisierung seines letzten, von der ge-
sammten in- und ausländischen Kritik seinerzeit mit
ungetheiltem Beifalle aufgenommenen Roman» «D ie
B o t s c h a f t e r i n " beschäftigt. Das gewiss hochinter-
essante Stück wird am Hufburgtheater zur Aufführung
gelangen, und sieht man dieser sensationellen Novität
allgemein mit größter Spannung entgegen. Die Hand-
lung spielt in Hofkreifcn zur Zeit d'5 Polenlvnig»
Ladislau» de» Vierten theil» in Pari», theil» in
Warschau.

— ( E i n e p o p u l ä r e L o t t e r i e ) I n Wien.
der Stadt der feschesten „Zeuget", der Metropole des
Fahrsports. lann jede Unternehmung, welche auf diese
vollsthumlichste „Passion" basiert ist. von vornherein auf
Erfolg rechnen. Dies kommt auch der V I . Section (für
Pferdezucht) der k, k. Landwirtschaftsgesellschaft zustatten.
welche alljährlich mit immer steigendem Elfolg die be-
liebte ^Pfcrdelotterie" arrangiert, deren Lose regelmäßig <
schon mehrere Tage vor der Ziehung total vrrgrifscn
sind. Die Lose der diesjährigen Lotterie, deren Ziehung
am 30. April gelegentlich der Pferde Ausstellung in der
Rotunde stattfindet, sind foeben erschienen und zeichnen
sich durch ihre ebenso geschmackvolle als originelle Form
aus. Je zehn Lose enthalten nämlich in einem stilvollen
Rahmen verschiedene Bilder aus dem Reit» und Fahr-
sport, welche zusammen ein sehr amüsantes kleine»
Sportalbnm darstellen, das auch dann bleibenden Wert
besitzt, wenn die Lose selbst keinen Treffer erzielen
sollten. Diese hübsche Ausstattung, im Vereine mit dem
änßsrst günstigen Spielplanc, erklärt die lebhaste Sym>
palhie. welche dieser Lotterie sowohl in den eigentlichen
Sportlreisen als auch in der übrigen Bevölkerung ent-
gegengebracht wird und den Erfolg derfelben zweifellos
erscheinen lässt.

— (Auch e i n Z u g m i t t e l . ) Die Kunst geht
allerorten nach Brot und jeder Schauspieler wünscht sich
für sein Benefiz ein volles Haus; letzteres zu erzielen,
werden mancherlei Mittel angcweudet; so z B. hat ein
Genefizicmt in Leitmerih die Zugkraft der Neslroy'schrn
Posse „Lumpacivagabundus" dadurch verstärkt, dass
er im Theater ein Lamm ausspielte. Jeder Logenbesucher
und Sprrrsitzlauser erhielt zwei, jeder Parterrebesucher
ein Los. Nach der Vorstellung fand die Ziehung statt.

— ( P r o c e s s T r i g o n j a . ) Aus P e t e r s -
b u r g , 5, März. wird gemeldet: Der «Regierung»,
anzeiger" bringt die über 3000 Petitzeilen lange An»
klagcacte des Processes Trigonja und das Urtheil.
Danach wurden zehn Todcöurtheile mittelst Strang, und
zwar über Michailoff. Suchanoff. Frovlenko. Koldewitsch.
Issajeff. Emeljanoff, Tetrla. Kletotschniloff. dann über
die Frauenzimmer Lebedeff und Iakimoff gespiochen.
Zu Zwangsarbeit in den Bernwelken ohne Termin wur-
den verurtheilt.- Baranikuff. Mcrkuloff. slrontschll. Mo«
rossoff und Langans; zu 20jähriaer Zwangsarbeit in
den Bergwerken wurden Trigonja. Friedenson. Slalo-
polski und Lustig, zu 20jähriger Zwangsarbeit in den
Fabriken Tcrentjcwa verurthcilt. Die Urtheile Frieden»
son und Lustig werden durch den Iustizminister der
Gnade des Kaisers unterbreitet, demnach Friedenson zu
zehnjähriger Festung».Zwangsarbeit. Lustig zu vierjäh-
riger Fabriks'Iwang»arb-it verurtheilt werden dürften

Locales.
NnK dem l . l . Landesschnlrathe fü r K ra in .

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche
Sitzung de» k.k. L a n d e s s c h u l r a t h e s f ü r K r a i n

in Laibach am l6. Februar 1KK2.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Vorsitzenden trägt der Schriftführer die seit der lchtrn
Sitzung erledigten Geschaftsstücke vor. was zur Kenntnis
genommen wird. Hierauf wird zur Tagesordnung über-
gegangen.

Die Erweiterung der emklassiqen Volksschule in
Preilia. im Schulbezirke von Rudolfswert, zur zwei-
llassigen wird umer gleichzeitiger Systemisierung der
bezüglichen Oehalle beschlossen.

Der Bericht des Bezirlsschulralhe« Tschernembl
inbetreff der Errichtung einklassiger Volksschulen in
Petersdorf, Döblitfch und Majerle wnd an o?n lrai-
Nlfchen Landesautschuss um drssen Zustimmung geleitet.

Dem Katecheten an einer vierllassiqen Volksschule
wird die Remuneration für die Estheilung des steli-
gionzunterriHies bis auf weiteres zuerkannt.

Das Gesuch eine» Vollsschullehrrls um Zuerten-
nung und Anweifung der ersten Pienftalterlzulage
wird erledigt.

Ueber einen Recur» in Schulversäumnisstraffällen
wird entschieden.

Dem Gesuche eineil gewesenen Schullehrers um
Ertheilung einer Gnadenpension wird keine Folge
gegeben.

Auf Grund der wider zwei Vollsschullehrer
durchgeführten Difciplinaruntersuchungen werden Be-
schlüsse gefasst.

Eine Oberlehrersstelle und drei Lehrersstellen an
allgemeinen Volksschulen werden definitiv besetzt.

Ueber Antrag des Lehrkörpers eines Gymnasiums
auf wcale Ausschließung eines Schülers wird Befchlus»
gefafsl.

Remunerations- und Geloaushilfsgejuche werden
erledigt.

— ( F ü r ben N t r o c i n i ä o m ) werden die
über Anregung de» Herrn Je l o i n ik in einem lllub
„Mravlja" (Ameise) vereinigten Herren Buchhalter und
Eommi» hiesiger Geschäftshäuser allmonatlich durch
v i e r J a h r e bestimmte Beiträge leisten. Da die Nn-
zahl der Mitglieder d,eseS Clubs eine so große ist. das»
das Erträgnis der Sammlung allmonatlich 5i()0 fl, aus-
machen wird, so werden n«ch Ablauf von vier Jahren
10.000 fl. zu gedachtem Zwecke aufgebracht fein.

— ( D a s Urbas'sche H a u s ) in der Peters-
strahe dürfle nun in Kürze zur Demolierung gelangen
und dann die neue Straße zum Südbahnhof eröffnet
werden. Es sind nämlich die vom Gemeinderathe ge-
stellten Vorbedingungen (die kostenfreie Urberlassung des
Raumes und die nothwendige Summe für die Her-
stellung der Straße) durch daS Bürger-Comite, das sich
zu diesem Zwecke gebiloet hatie. erfüllt worden. Das
genannte Comite hat dem Magistrate demnach mit<
getheilt, dass jstzt kein Hindernis mehr obwalte. Dass

^ diese für den Fortschritt und die Entwicklung Laibachs
so wichtige Angelegenheit sich in so ausgrzkichxeler
Weise abgewickelt hat, dafür gebürt der Dank dem H?rrn
Handelsmanne I . P e r dan , welcher unermüdrt thätig
war. gewiss aber auch den» Herrn Gemeinberathe Josef
Luck m a n n , der wacker mitgearbeitet hat.

— ( K r a i n i s c h er F,'s ch er e i - V e r e i n.) Die
in der Generalversammlung am 27, Februar d. I . ge-
wählten Ausschussmitglieder haben am 2 März l. I , die
Wahl der Functional" vorgenommen, bei welcher die
Herren Raimund K a st e l i c zum Präsidenten, Karl
P a u l i n zum Viceprasidenten, Albert B a l e n t a
zum Kassier und Willibald B r e g a r zum Secretär
gewählt wurden. Wir begrüßen die Wahl der genann-
ten Herren, welche mit den Fischeleiverhältnissen voll-
kommen vertraut sind und für die Hebung der. Fischzucht
das regste Interesse bethätigen, mit großer Befriedigung
und sind vollkommen überzeugt, dass durch vereintes
Wirken aller VereinKmitglieder die Gewässer KrainS
demnächst mit verschiedenen edlen Fischgattungen bevöl-
kert werden. M e P. T. Fischereifreunde werden daher
ersucht, diesem gemeinnützigen Vereine recht zahlreich bei-
treten zu wollen.

— (Gemeindewahl . ) Bei der am 15. Februar
l. I . stattgefundenen Wahl de» Gemeindevorstandes von
Radmannsdorf wurde an Stelle des bisherige» Gemeinde-
vorstehers Gustav Graf Thurn der Handelsmann Frunz
S. Hudovermk zum Bürgermeister von Nadmannsdorf
und auf die dadurch vacant gewordene Stelle d-s ersten
Gemeinderathes aber der Apotheker Alex Roblek als
erster Genieinderath gewählt.

— (Schadenfeuer . ) Aus Abe leb erg wirb
unS geschrieben, dass am 5. v. M. daselbst ein Stall
abbrannte, in welchem sich jedoch eben lein Vieh be,
funden hatte, indem derselbe momentan bloß zur Auf»
bewahrung von Futtervorläthen dirnte. Der Eigen»
thümer des abgebrannten Objecte». Anton Ivamt in
Lozice, erlitt einen Schaden von 12» bitz 1300 st, ver-
sichert war er auf N 0 0 ft, Ueber die Entstehung»-
ursache de» Brande» verlautet nicht» Bestimmte» ' e» ift
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wahrscheinlich, dass Kinder in dem betreffenden Ttalle
mit Feuer gespielt haben, die» ist jedoch eine bloße
Vermuthung.

— ( D i e w o h l g e t r o f f e n « « H i r s c h " .
Kuh.) I . I e l e n erzählt in dem in Klazenfurt im
Verlage von 2 eon erscheinenden trefflich redigierten
„ N a i d m a n n S h e i l " nachstehende „wahre Be-
gebenheit«: Es war Anno 1835 bis 1836, alS unter
anderem die letzten zwei Edelhirsche, Acht« und Iwölf»
ender, in den fürstlich Porcia'schen Laubforsten der
Herrschaft Senosetsch in Krain auf die Decke kamen,
deren Geweihe die fürstliche Schlossgebäudemauer, an
die damaligen Iagderlebnisse erinnernd, bis vor fünf
Jahren zierten, dass im Herbste des lehtgedachten
Jahres ein Thier, in und um den besagten Forsten ge-
sehen, die damaligen Nimrode stets außer Athem hielt,
eS auf die Decke zu bringen. Unsere damaligen Schützen
pflegten ncch tagtäglichem, mühevollem Nachforschen bei
der Heimlehr abends gewöhnlich ihre matten Glieder mit
dem in den fürstlich von Porcia'schen hierländigen Wein-
gärten erfechsten, rühmlichst bekannten Rolhweine „Gru-
movc" zu erweichen, allwo auch der wackere Bracker
Matevj Pozega Gelage nahm, fleißig nach dem Becher
de» begeisternden Rebensaftes griff und in der Nacht
den Heimweg über Präwald nach seinem Wohnorte
Ubelslo antrat, sich dabei seine vieljährigen, mannigfachen
Iagdabenteuer als Leuchte vorhielt, auch die verhäng«
nisvolle Koiuta. und wenn auch auf eigene Faust, auf
die Decke bringen zu wollen. Jenseits Präwald erleich-
terte er sich den Gang durch Lösung einer Hundekoppel
und sann eingehendst, wo und auf welche Art er der
Koiuta fchnell und sicher an die Decke rücken weide; in
diesem Momente schießen die zwei losen Hunde durch
den Wiesenzaun, schlagen auf und der Matevz wähnt
sich als Glücklichsten unter den Glücklichen, als er. sein
Vorhaben bereits realisierend, die Kosuta nach der
Wiese auf ihn zutreibend fah, schlagt ganz begeistert an.
zieht und das Thür stürzt; er bricht hastig durch den
Zaun und macht sich daran, dem Thiere den Fang
zu geben:

O weh! Fürwahr ein schwacher Mann,
Der nicht sich selbst bezwingen lann.

Da» Thier mit Blattschuss, noch ein paar Zuckungen
machend, und mit der „Sivka" (Kuh) seinis Nachbars
lvar e» gar. Unser wackerer Matevz beschleunigte nach«
dem den Weg zur Wohnung und wollte nun der Ursache
seiner Wehen und der schlaflosen Nacht seiner sorgsamen
Lebensgefährtin ein Hehl machen, bis sie durch die
Nachbaren erfuhr, dass sich der Matevz für den Wohl-
gezielten Schuss dem Nachbar 45 si. zu zahlen gericht«
lich verband.

— (Landschaf t l i ches Thea te r . ) Nach einer
ziemlich langen Pause erlebten wir gestern wieder eine
Opernaufführung; man gab Mozarts «Zauberfiöte" mit
theilweise veränderter Besehung, indem sowohl Herr
L u z z a t t o als auch Fr l . v. W a g n e r durch Krankheit
am Auftreten gehindert waren. Das Ehepaar P a y e r
hatte die Partien dieser beiden Kräfte, den „Sprecher"
und die „Papagena", übernommen, infolge dieser Neu«
besetzung, die im ganzen zufriedenstellend ablief, entfiel
jedoch das luftige Duett im zweiten Acte zwischen
„Papageno" und „Papagena". Das nur schwach be-
suchte Haus folgte mit größter Aufmerksamkeit den herr-
lichen Klängen der Mozart'schen Tonmuse und belohnte
die trefflichen Leistungen des Frl. Fischer (Tamina),
der Herren E r l (Pamino). Unger (Sarastro) und
L i n o r i (Papageno) mit lebhaftem Neifalle. Insbeson-
dere gefielen die zart'lieblichen Arien des Herrn E r l
und des Fr l . F ischer, die gestern beide vorzüglich dis«
poniert waren, dann die beiden Favorit-Nummern der
.Iauberflöte" („O Isis und OsiriS" und « In diesen
heiligen Hallen") Herrn U n g e r s , sowie auch das Trio
der drei Damen der „Königin der Nacht" im eisten
Acte. gesungen von Fr l . B rück , Frau W a l l h o f und
8r l . S o n n l e i t h n e r , vielen Applaus erhielt. Wie
immer erfreute sich desselben auch die vom Orchester
mit aller Präcision vorgetragene Ouvertüre. »i»

— (Thea te rnach r i ch t . ) Am 24. d. Dt. soll
im Wiener Burgtheater die erste Aufführung von M o -
ser - S c h ö n t h a n s neuestem Lustspiele „ U n s e r e
F r a u e n " stattfinden.

Wer wünscht se iner F a m i l i e e i n K a p i «
t a l von 1 0 . 0 0 0 fl. zu h i n t e r l a s f e n ? Diesen
Wunsch dürften wohl sehr viele hegen, ohne zu ver-
muthen, dass dessen Erfüllung leichter ist. als gewöhn-
lich angenommen werden dürfte. Jeder kann sich die
Erfüllung jenes Wunfches sichern, der es vermag, an
«ine Anstalt lebenslänglich monatlich zu bezahlen:
vom 30. Altersjahre an 0 ' 168 Percent --- fl, 16'80. oder

. 3 5 . , „ 0 196 „ - - - . . 19-60. „
, 4 0 . , , 0-239 „ - , 23 90, «
, 4 5 . . „ 0'296 „ - - „ 29 60. «
„ 50. . « 0 373 « - - „ 37 30. ,
, 5 5 . , , 0 483 , - „ 48 30, „
« 6 0 . , „ 0'658 „ - - - „ 65-80.

Bei j ä h r l i c h e r Z a h l u n g machen die respec-
tive« Iahlungen nur I'96<>/o. 2'27«/„, 2'75°/<).
2 ' 4 2 ° / „ 4-32"/o. 5-53«/,. 7'41°/<, aus.

Wer noch etwas mehr zu zahlen vermag, kann das
Kapital von 10.000 fi. schon bei L e b z e i t e n , zum
Veispiel nach Vullenduny des 60. oder des 65. Lebens-

jahres zur freien Verfügung bar ausgezahlt erhalten, !
Selbstverständlich gelten die angeführten Procentfähe s
auch dann. wenn es sich um Vorforge durch kleinere 5
Summen handelt, also 500 si.. 1000 fl., 2000 si. u. s. w, ,

Will nach Ablauf einer dreijährigen Zahlung die <
Weiterzahlung eingestellt werden, fo ist hievon Anzeige '
zu erstatten, worauf ein namhafter Theil rückerstattet
wird. !

Diefe Art zu sparen ist von größter Wichtigkeit <
für die meisten Familien, namentlich von Beamten wäh- >
rend der ersten zehn Dienstjahre, während welcher für ^
die etwa Witwe werdende Frau kein Pensionsrecht be» >
steht, ferner für die Familien von Advocaten. Notaren, !
Aerzten, Geschäftsleuten u. v. a. Nähere Auskünfte über ̂
Vorstehendes ertheilt franco und gratis der E r s t e
a l l g e m e i n e B e a m t e n ' V e r e i n d e r ö s t e r -
r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n M o n a r c h i e . W i e n ,
IX . . K o l i n g a s s e . 17.

2. Ausweis
über die großmüthigen Geschenke und Beiträge für den Herz»
IesU'Nirchenbauverein zu Laibach vom I . October bis Ende

Dezember 1881.
(Forts.)

Durch den Herrn Josef T ä t e r in Hruöovec: Herr Josef
Nodal, seine Frau Anna, dann dessen Sohn Franz u. Tochter
Maria je 1 fi., Frau Maria Kaviii 1 st., zwei Dienerinnen
von Kaviii 1 fl. 4 l r . ; Johann hren. Hausbesitzer, 40 lr . ;
Ursula Golob, Dienerin, 52 tr.; Martin Grajsal 20 kr., Josef
Grajsal 30 lr,, Anna und Aloisia Krainc je 50 lr.. Herr Josef
öater 50 tr., Anna PodgraM, Dienerin, jährlich 52 l r . ; Anton
Mohor, Vahnwächter, 1 fl. 20kr.; Matthäus Dobovisel 52 lr..
Agnes Urlep, Vesißerin in Lolarjc, 60 lr . ; Ferdinand Doläat
52 lr,, Anna Amersel 52 lr., Michael hrovat, Hausbesitzer.
52 lr., Sebastian Hrovat 52 lr., Anna Zupanc 52 lr., Andreas
Kosec 60 kr., Sofia Dolsal 52 lr . . Andreas Koser 60 lr.,
Agnes Urleft 60 lr. — Durch Nosina B a h o v e c in Laibach:
Margarethe und Helena Skerjanc je 1 f l , ; Franz Sever, Ger«
traud Udovii, Johanna Mlalar. Agnes Drasler, Johann Oma»
chen, Ioscfa Zupam'it, Franz Bahovec, Maria Stcgnar, Maria
Pangerc, Mart in Agli«?, Andreas Pislcr, Ioscfa Omachcn,
Agnes Vterle, Anna Sever, Gertraud Ianezk', Katharina Kon»
cina, Helena Rozulnil, Katharina Ahaiiö, Victor Najec. Iosefa
Bahovec, Helena Ruprat, Barbara Navdel, Margarethe Stcgnar,
Antonia Zuzel, Helena Bergan, Margarethe Zintovcc, Maria
Pcinil, Francisca Veri i i , Maria Kavii i , Ursula Änlovc, Fran<
cisca Hribar, Andreas und Maria Prct, Francisca Nome, Jakob
und Cäcilia Lampert, Maria Icnlo, Maria Doo^an. Frnncisca
Vernil, Maria Koblar, Helena Podlipnil, Gertraud Zupaniic,
Maria Zurbi, Anna Pirnat, Ursula Lulram, Maria Vrlbar,
Katharina Francelj, Helena Pirlovic', Johanna Prel und Maria
Klei je 52 lr. (Fortsetzung des 2. Ausweises folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 7. März. Das Abgeordnetenhaus be-
endigte die Budgetdebatte. Beim Honved-Budget
wiesen mehrere Redner der Rechten, Ministerpräsident
Tisza und der Honvedminister Szende die Angriffe
der äußersten Linken auf die gemeinsame Armee zurück.

Berl in, 7. März. Das Abgeordneteichaus bewil-
ligte den Credit für die preußische Gesandtschaft beim
päpstlichen Stuhle; die Liberalen stimmten dagegen.

Paris, 7. März. Die Kammer beschloss mit
343 gegen 139 Stimmen die Inbetrachtziehung des
Antrages Voysset auf Aufhebung des Concordats,
nachdem Ministerpräsident Fleycinet unter dem Vor-
behalte, den Antrag selbst zu bekämpfen, die I n -
betrachtnahme empfohlen hatte, um durch eine aus-
führliche Verhandlung die Frage der Beziehungen von
Kirche und Staat aufzuklären.

L o n d o n , 7. März. Ihre Majestät die K a i -
s e r i n von Oes te r re i ch verließ gestern Combermere
Abbey, um die Rückreise nach Wien anzutreten. Ihre
Majestät besuchte unterwegs die Königin Victoria in
Windsor, traf abends um 6 Uhr in Dover ein, wo-
selbst eine Stunde später die Abfahrt nach Calais
erfolgte.

P a r i s . 6. März nachts. Ihre Majestät die
K a i s e r i n von Oes te r re i ch wird, von Calais
kommend, morgen um 9 Uhr früh hier erwartet. Ihre
Majestät dürfte einige Tage in Paris verweilen.

P a r i s , 7. März. Ihre Majestät die K a i s e r i n
E l i s a b e t h ist um9Uhr vormittags hier eingetroffen
und auf dem Nordbahnhofe von den Oberbeamten der
Gesellschaft empfangen worden. Das Publicum begrüßte
Ihre Majestät in herzlicher Weise. Die Kaiserin hat
das Absteigequartier im „Hotel Bristol" genommen.

W i e n , 7. März. I m A b g e o r d n e t e n h a u s e
des Reichsrathes wurde heute die Specialdebatte über
das Budget fortgefetzt und die Berathung des Etats
der Unterrichtsverwaltung zu Ende geführt. Die Dis»
cufsion, an der sich zahlreiche Redner von beiden Seiten
des Hauses betheiligten, trug einen vorwiegend sach-
lichen Charakter.

B e l g r a d , 6. März. (Pol. Corr.) Bezüglich der
Proclamierung des Fürsten M i l a n zum K ö n i g e
von Serbien meldet man uns: Der betreffende Be-
schluss der Slupschtina erfolgte mit Stimmeneinhellig,
keit, und das ganze Haus begab sich in corpmc in
das fürstliche Palais, um dem Fürsten den Beschluss
bekanntzugeben. Vicepräsidrnt K u j u n d i i i hielt da«
selbst eine Ansprache, in welcher er an die früheren
Fürsten Serbiens erinnerte und erklärte, dass das ser-
bische Vol t angesichts der dem Lande durch den Fürsten

Milan geleisteten großen Dienste sich verpflichtet
'iihle, ihm die Königskrone aufs Haupt zu fetzen, ^ r
Wrst dankte mit warmen Worten und erklärte, d^e
:r den Willen des Volkes erfüllen wolle und die Krone
innehme. Begeisterte Hurrah- und Avio-Rufe oer
Versammelten begleiteten den feierlichen Act.

Des weiteren meldet man uns aus V e l g r a 0 '
dass der Act der Proclamierung des Königmchee
Serbien sämmtlichen Mächten noch im Laufe des heu-
tigen Tages notisiciert worden ist. Die allgemeine M '
ertennung des neuen Königreiches dürfte unverlvm
erfolgen, da man in Belgrad fchon feit vier bis fu»!
Wochen sich im Besitze von Erklärungen sämmtlicher
Großmächte befindet, dass ihrerseits einer eventuellen
Erhebung Serbiens zum Königreiche ein Hinde"".»
nicht im Wege stche. Erst als diese Erklärungen allies
tig vorlagen, wlllfahne die serbische Regierung dcw
schon seit der Erhebung Rumäniens zum Ko'ttigrelG
bestehenden Wunsche der Skupschtina, dem VelsP'w
des genannten Nachbarstaates zu folgen. Die ^
erwähnte Notification wird bei den Großmächte», l " '
ner in Konstantinopel und Aularest durch die dort " -
glaubigten Gesandten und bei den anderen Höfen ourcy
besondere Missionen erfolgen. .,

Inbetress des K r ö n u n g s a c t e s lvird ^
Skupschtina ungesäumt in einer besonderen SihlM
Beschluss fassen. I n drr serbischen Hauptstadt hat °"
Nachricht von der Proclamierung, welche, " ^
Kanonendonner und allgemeines Glockengeläute an
gekündigt, sich mit Blitzesschnelle verbreitete, Klw
gebungen großer Freude hervorgerufen. Rasch wulve
die Häuser der Stadt beflaggt; für heute Abend '!
eine Illumination und für die folgenden drei Tag
sind große Feste zur Feier des Ereignisses in " ^
sicht genommen. ,

L o n d o n . 6. März nachts. (Sitzung des Um"
Hauses.) S i r St. N o r t h c o t e beantragte, bevor"''?
Äradlmlgh sich zur Eidesleistung meldet, die M M
gung des Beschlusses vom 7. Februar, durch "etty"
Bradlaugh die Eidesleistung untersagt wird. - ^ ^ »,
j o r i b an l s stellt das Amendement, es sei wünsch^
wert, das Gcsch über die Eidesleistung dahin avi"
ändern, dass die Deputierten nach ihrem Belleben "
Eid oder eine Erklärung leisten können. — s?«,,
stone erklärte, er werde für das Ameudement!'!"
men. — Dasselbe wurde mit 257 gegen 242 St'«
men abgelehnt und der Antrag Northcotes angenommc^

Handel und Volkswirtschaftliches.
MudolfSwert, 6. März, Die DurchschnIttS-Preise stell""

sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

Weizen pr. Hektoliter 9 76 Eier pr. Stück . . -" g
Korn „ 7 — Milch pr. Liter . . ^ ^
Gerste „ (j 51 ! Nindflcisch pr. Kilo . ^ U
Has" „ 3 74 ̂  Kalbfleisch „ " zg
valbfrucht „ 8 65 ! Schweinefleisch „ -" ^.
Heiden „ ü 21 Schöpsenfleisch „ -" gy
Hirse „ __ — Hähndcl pr. Stück . -^ a<)
Htnlliruz „ 6 51 ! Tauben „ . -^ ^.
Erdapfel pr.Metcr.gtr. 2 23 heu pr. 100 Kilo . -^ ^.
linsen pr. hcltoliter — — Stroh 100 „ . -"
Erbfcn „ — — ! holz, hartes, pr. Cubil- ^
Fifolcn „ Meter . . . . 2 ̂
Mindsschmalzpr.Kilo — 801 — weiches, „ ^ ^ >
Schwcinefchmalz „ — 80! Wei», roll)., sir. hcltolit, l ° ̂
Speck, frifch, „ — 60! — Weiher, „ lU
Speck, geräuchert, „ — 80 ^

Theater. ^
h e u t e (gerader Tag) Benefizvorstcllung des Herrn ^ d H ,
U n g e r : D i e J u n g f r a u v o u O r l e a n s . Trauem

in 5 Acten von Fr. v. Schiller.

Meteorologische

l U W N ^ U Z
T ^ M g . 74000 ^ 0 ' 6 NO.Ichwach ^heiter ^ 0

7. 2 „ N. 740 42 ^-13 4 O. schwach heiter
9 „ Ab. 743 52 > 8 0 N. schwach halbheitec ^

TaMber heiter, abends leicht bewüllt. Das Tag"
der Wärme - j - 73", um 4 7" über dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b « ^ ^

Oeffentlicher Dank. ,^
Der löbl, Verein der lrainischen Sparkasse hat , ' ̂ f

am 28. Februar d. I . abgehalteneil GcneralucrsamMl"'^ei''
Unterstützung dürftiger Schülerinnen an der städtischen ̂  , ^ t .
schule einen Actrag von hundert Gulden großmüthig "^xcht^

Für diese edle Spende spricht die Gefertigte den cyl>
vollen Danl gcbürcnd aus.

Laibach am ü. März 1882. ^ «lMle:
Die Leitung der städtischen Mädchens

(1048) Julie M°o».

Danksagung. ^
Für die dem hiesigen Arbeiter.Kranken« «no ̂  .. ^ iy

Untcrstühungevereine von der löbl. frainischcn ^p "^ , t hiciN"
heuer zugewendete Unterstützung von 10U Gulden Ipl
den wärmsten Danl aus . ^;,,.na.

Laib ach am 3. März 1882, ^


